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DER ATLAS
Erzählung von Gustav Sandgren / Illustration von Frank Chabry

Der Auktionator schneuzte sich hörbar,

bevor er mit der Versteigerung der
restlichen paar Kleinigkeiten fortfuhr.

« Da hätten wir zum Beispiel einen
Weltatlas, voll der schönsten Landkarten,
so groß wie die Platte eines Nähtischchens!

Wieviel bietet ihr für so ein prächtiges

Buch mit steifen Deckeln?»
«Fünf Kronen!» rief eine dünne und

vor Eifer hebende Stimme aus der
hintersten Reihe der Versammlung.

Erstaunt starrten alle nach hinten.
Welcher Dummkopf bot wohl so hoch für
ein Buch, das man ihm schon für fünf-
undsiehsig Öre zugeschlagen hätte? Ein

Tuscheln, ein unterdrücktes Kichern ging
durch die Leute, als man den Steigerer
erkannte. Es war der Schreiner Linus.
Dort stand er und schob sein Greisengesicht

mit den großen, abstehenden Ohren
nach vorn, hochrot vor Befangenheit und
vor innerer Erregung zitternd, allen
andern ein Rätsel.

«Fünf Kronen — ganz netter
Anfang! Wer bietet weiter? Niemand? Zum
ersten, zum zweiten, zum dritten.
Schreiner Linus, das Buch ist dein! »

Linus arbeitete sich nach vorn,
zahlte und nahm das Buch behutsam in
Empfang. Es war so groß, daß der alte
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Der Auktionator scbneuxte sicb là-
bar, bevor er mit àer Vsrstei^srunA àsr
rsstlicbsn poor Kleinigkeiten kortkubr.

«Da bätten wir ?um Beispiel einen
Weltatlas, voll àer scbönsten banàkarten,
so grolZ wie àis blatte eines bläbtiscb-
cbens! Wieviel bietet ibr kür so ein xräcb-
tiges Lucb mit steiken Deckeln?»

«Dünk Kronen!» riek eine àûnne unà
vor Kiksr bsbsnàe Ltimme nus àer bin-
tersten Keibe àsr Versammlung.

Krstaunt starrten alle nacb binten.
Welcbsr Dummkoxk bot wobl so bocb kür
ein Lucb, àas man ibin scbon kür künk-
unàsiebsig Ore ^ugescblagen batts? Kin

buscbeln, ein unteràrûcktes Kicbern ging
àurcb àie beute, als man àen Lteigerer
erkannte, Ks war àer Lcbreiner binus.
Dort stanà er unà scbob sein (Kreisen-
gesicbt mit àsngroôsn, abstsbsnàen Obren
nacb vorn, bocbrot vor Lekangenbeit unà
vor innerer Krregung xitternà, allen an-
àern ein Kätsel.

«Dünk Kronen — gan? netter ^.n-
ksng! Wer bietst weiter? blismanà? ^um
ersten, ?um Zweiten, ?um àrittsn.
Lcbreinsr binus, àas öucb ist àein! »

binus arbeitete sieb nacb vorn,
?ablts unà nabm àas löucb bebutsam in
Kmxkang. Ks war so groll, àall àer alte
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Mann ganz dahinter verschwand. Während

die Gant weiter ging, wickelte Linus
den Atlas sorgsam in ein Tuch, band
ihn auf seinen Schlitten und wanderte
beglückt über die vereiste Landstraße
heimwärts. Sein Herz klopfte, und er
hätte singen mögen vor Freude. Endlich
gehörte der Atlas ihm. Sein sehnlichster
Wunsch war in Erfüllung gegangen.

Seit er wußte, daß der Nachlaß des

Dorfschulmeisters versteigert werden
sollte, waren seine Gedanken von dem
großen Weltatlas nicht mehr losgekommen.

Jedesmal hatte er ihn heimlich
bewundert, wenn er dem Lehrer etwas aus
der Schreinerei bringen mußte. Er hatte
Geld zusammengespart; bis auf dreißig
Kronen wäre er gegangen, um den Atlas
in seinen Besitz zu bringen. Denn es war
ein ganz besonders schöner Atlas, in
Deutschland gedruckt, und hatte neu
sicher viel Geld gekostet.

Die Leute im Dorfe lachten über
Linus und seine geographischen
Hirngespinste. Der kleine, dürre Junggeselle
war zwar ein guter Handwerker; aber
seine große Leidenschaft, das Reisen,
machte ihn halb närrisch und brachte ihn
um das Ansehen eines würdigen Bürgers.

Linus war nämlich ein Weltreisender,

der den Fuß nie über die Grenzen
seines Kirchspiels gesetzt hatte. Seit seiner
frühesten Jugend hatte er Geld für eine
Ausland- oder gar Weltreise zusammengespart;

aber immer tauchten neue
Hindernisse auf, und die Reise mußte
hinausgeschoben werden. Es gab ja so vieles, an
das man bei solchen Plänen zu denken
hatte, und da ihm jeder Sinn für Zufälliges

und Abenteuerliches abging, wollte
er vor Reiseantritt alles genauestens
geordnet und geregelt wissen. Vor allem
mußte man mit Geld wohlversehen sein,
um der Bevölkerung des fremden Landes
nicht zur Last zu fallen, und für einen
gewöhnlichen Schreiner war es nicht so

einfach, zu Geld zu kommen. Er brauchte
ferner eine Heimstatt, wohin er zurückkehren

konnte, wenn draußen etwas schief
ging oder die Mittel versiegten. Außerdem

durfte die politische Weltlage nicht

gespannt sein; denn er fühlte nicht die
geringste Lust, mitten in eine Revolution
zu geraten, wo man aus Versehen
erschossen oder ins Gefängnis geworfen werden

konnte. Es gab so unglaublich viel
zu bedenken und vorzusorgen, bevor man
eine Reise antrat. Und so war Linus eben
zu Hause geblieben. Zum letzten, entscheidenden

Schritt hatte ihm stets der Mut
gefehlt; vielleicht genügten ihm auch die
bloßen Reiseträume, obgleich er dies nie
zugegeben hätte. Trotz seiner bald sechzig
Jahre traf er immer noch Vorbereitungen
zu seiner Reise, und wer zuhören mochte,
bekam genauen Bescheid über alle seine
Pläne.

Mittlerweile führte er seine
Weltreisen auf der Landkarte aus. War des

Tages Arbeit beendet und das Abendbrot
verzehrt, dann hielt er seine Feierstunde
und schweifte selig träumend über
Wüsteneien und Meere, durch Urwälder und
über reißende Ströme.

Als er nach Hause kam, setzte er sich
mit dem neuerworbenen Atlas sogleich an
den Tisch. Er fühlte sich glücklich wie
noch nie. Bis jetzt hatte er nur einen
gewöhnlichen kleinen Schulatlas besessen,
der sich mit dem neuen überhaupt nicht
vergleichen ließ. Der Schulmeister war
eben ein gelehrter und vielseitiger Mann
gewesen, der etwas von der Sache
verstand. Linus schlug das Buch aufs Geratewohl

auf: eine leuchtend blaue Seite mit
dunkler gefärbten Flecken. Da lagen
Ozeanien und Australien in dem unendlichen

Meer, das den halben Erdball
umspülte. Verzückt starrte er in das blaue
Wasser. Seine Kammer weitete sich und
füllte sich mit Bläue, in schwindelnder
Fahrt segelten die Atolle der Südsee auf
ihn zu, er hörte das Singen des Windes
in den Palmkronen und das Rauschen der
Brandung an den Uferklippen. Es war
genau so, wie es in den Reisebeschreibungen

stand, die sich auf Linus' selbstgefertigtem

Büchergestell reihten. Denn es
gehörte mit zu seinen Vorbereitungen, die
Länder, die er zu besuchen gedachte,
gründlich zu studieren. Und so hatte er
sich zeit seines Lebens teure Bücher ge-
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Klann ganx dahinter verschwand. Wäh-
rend dis Dant weiter ging, wickelte Rinus
den Vtlas sorgsam in à Ruch, kan d

ihn auk seinen 8chlitten und wanderte
beglückt üker die vereiste Randstraüe
heimwärts. 8sin Her? klopfte, und er
hätte singen mögen vor Krsuds. Kndlich
Assorts der ^.tlas ihm. Lein sehnlichster
Wunsch war in Krküllung gegangen.

8eit er wuBte, daö àer DachlaB des

Dorkschulmsisters versteigert werden
sollte, waren seins Dsdanken von dem
grollen Weltatlas nicht mehr losgekom-
rnsn. dedesmal hatte er ihn heimlich ke-
wundert, wenn er dem Rslrrer etwas au«
àer 8chrsinerei kringen muüte. Kr hatte
Deld zusammengespart; kis auk dreiüig
Kronen wäre er gegangen, nin àen Vtlas
in seinen Besitz xu dringen. Denn es war
sin ganx kssondsrs schöner Vtlas, in
Deutschland gedruckt, und liatts neu
sicher viel Deld gekostet.

Die heute iin Doris lachten üher
Rinus und seine geographischen Dirn-
gsspinste. Der kleine, dürre dunggssells
war zwar sin guter Dandwerksr; ahsr
seine grolle Rsidenschakt, das Reisen,
machte ihn halh närrisch und krachte ihn
um das Ansehen eines würdigen llürgers.

Rinus war nämlich ein Weltreisen-
der, der den hull nie üher die Drenxen
seines Kirchspiels gesetzt hatte. 8sit seiner
frühesten dugsnd hatte sr Deld kür eine
Ausland- oder gar Weltreise zusammen-
gespart; aksr immer tauchten neue Din-
dernisss auk, und die Reise muöte hinaus-
geschoden werden. Ks gah ja so vieles, an
das man hei solchen Rlänsn xu denken
hatte, und da ihm jeder 8inn kür ?lukäl-
liges und ^KKentsuerliches ahging, wollte
«r vor Reissantritt alles gsnausstsns ge-
ordnet und geregelt wissen. Vor allem
muBte man mit Deld wohlvsrsehsn sein,
um der Bevölkerung des fremden Randes
nicht xur Rast xu fallen, und kür einen
gewöhnlichen 8clireiner war es nicht so

einfach, xu Deld xu kommen. Rr krauchte
ierner eins Heimstatt, wohin er xurück-
kehren konnte, wenn draullsn etwas schief
ging oder die lVlittsl versiegten. Vuller-
dem dürfte die politische Weltlage nicht

S4

gespannt sein; denn er fühlte nicht die
geringste Rust, mitten in eins Revolution
xu geraten, wo man aus Versehen er-
schössen oder ins Dskängnis geworfen wer-
den konnte. Ks gak so unglauklich viel
xu ködsnken und vorxusorgen, kevor man
eins Reise antrat. Rind so war Rinus eken
xu Dause gsklisksn. Kum lstxtsn, sntschsi-
denden 8chritt hatte ihm stets der lDut
gefehlt; vielleicht genügten ihm auch die
klollsn Rsissträums, okgleich er dies nie
xugsgsksn hätte. Rrotx seiner kald sechzig
.fahre traf er immer noch Vorksreitungsn
xu seiner Reise, und wer zuhören mochte,
kekam genauen Bescheid üksr alle seine
Kläne.

lVlittlsrweile führte er seine Welt-
reisen auf der Randkarts aus. War des

Rages Vrkeit kssndet und das àksndkrot
verxehrt, dann hielt er seine Ksierstunds
und schweifte selig träumend üksr Wü-
stensien und Meere, durch Drwäldsr und
üksr reiBends 8tröme.

^KIs er nach Dause kam, setzte er sich
mit dem nsusrworksnsn ^.tlas sogleich an
den Risch. Kr fühlte sich glücklich wie
noch nie. Bis jetzt hatte er nur einen
gewöhnlichen kleinen 8chulatlas kssessen,
der sich mit dem neuen ükerhaupt nicht
vergleichen lisB. Der 8chulmsister war
eken ein gelehrter und vielseitiger Klann
gewesen, der etwas von der 8ache vsr-
stand. Rinus schlug das Luch auks Derate-
wohl auk: eins leuchtend Klaus 8eite mit
dunkler gefärkten Klecksn. Da lagen
Ozeanien und Australien in dem unend-
lichen lVlser, das den halken Krdkall um-
spülte. Verzückt starrte er in das Klaus
Wasser. 8eins Kammer weitete sich und
füllte sich mit Bläue, in schwindelnder
Kahrt segelten die Atolle der 8üdses auk
ihn xu, er hörte das 8ingen des Windes
in den Kalmkronsn und das Rauschen der
Brandung an den Rlkerklippen. Ks war
genau so, wie es in den Rsissksschreikun-
gen stand, die sich auf Rinus' sslkstgsker-
tigtem Büchergestell reihten. Denn es ge-
hörte mit xu seinen Vorksreitungsn, die
Ränder, die er xu kssuchen gedachte,
gründlich xu studieren. Dnd so hatte er
sich zeit seines Rekens teure Lücher ge-
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kauft und sie immer wieder gelesen, bis
er die ganze Welt so genau kannte, daß
ihm nun einzig noch die Landkarte fehlte
für seine abenteuerlichen Fahrten.

Andächtig wandte er eines der
großen, steifen Kartenblätter um. Und schon
schwebte er gleich einem Adler über dem
wilden asiatischen Festland, kreiste um
die gewaltigen Gebirgsmassive des Himalaja,

die auf der Karte fast schwarz
hervortraten, folgte der indischen Grenze und
•senkte sich auf den langen, gewundenen
Fluß, der sich durch ganz China bis ans
Meer hinzog. Wie gut kannte er sich doch
in China aus, trotzdem er bloß ein
einfacher Schreiner in Limsaker war! Ohne
eine Sekunde zu zögern, mietete er sich
eines jener seltsamen Boote von einem der
gelbhäutigen Eingeborenen und trank auf
seiner langsamen Fahrt den Strom
hinunter alle Düfte und Bilder dieses uralten
Kulturlandes in sich hinein. Unten an der
Küste angelangt, kaufte er sich ein Kamel
und kämpfte sich durch die Wüste Gobi
nordwärts. Und nun war er in Sibirien
und wanderte über Jenisej ans Eismeer.
Ist man schon so weit, darf man sich den
Nordpol natürlich nicht entgehen lassen,
obgleich eine solche Expedition ihre
Gefahren hat. Denn auf der Karte sind in
dem Weiß dieser Eiswüsten nur dünne
Spuren eingezeichnet, die von Nansens
und Pearys ersten Forschungsreisen
herrühren. Linus betastet sie mit dem Finger
und lächelt träumerisch vor sich hin. So

weit nördlich hat sich vor ihm bestimmt
kein Schreiner aus Limsaker vorgewagt.

Eine sonderbare Unrast kam über
Linus, seit er den großen Atlas besaß.
Die farbigen Kartenblätter brachten ihm
die Welt näher, und er reiste mit ihrer
Hilfe, wann immer er Zeit fand, selbst
während der Arbeitspausen, was er früher
nie getan hätte. Sein Entschluß stand
fest: Seine Reisepläne mußten ausgeführt
werden, solange noch Zeit war. Limsaker
war für einen Forschungsreisenden von
seinem Format kein Aufenthaltsort. Er
kannte die ganze Gemeinde wie seine

eigene Hosentasche und hatte alle
umliegenden Bergkuppen bestiegen, von

denen keine mehr als vierzig Meter über
Meer ragte. Er fühlte eine tiefe Verachtung

für diese armseligen Hügel, besonders,

wenn er sie mit den Anden verglich.
Diese letzteren durften sich wenigstens mit
Recht Berge nennen. Und Wüsten gab es

in der ganzen Gegend keine einzige. Nein,
er mußte sich aufmachen, solange er sich
noch jung und kräftig fühlte. Es war
wirklich höchste Zeit.

Wenn nur die fremden Sprachen
nicht gewesen wären. Diese waren seine
letzte und begründetste Ausrede dafür,
daß seine Reise nicht Zustandekommen
wollte. Linus konnte kein Wort Ausländisch
und hatte überhaupt keine Vorliebe für
Sprachen.

« Betrogen und an der Nase
herumgeführt wird man dort draußen im
Ausland, wenn man die Leute nicht versteht»,
meinte er bei jeder Gelegenheit. «Sie können

einen ja verhaften-, ohne daß man
weiß warum, und wie soll man aus dem
Gefängnis wieder herauskommen, wenn
man mit den Richtern nicht reden kann?
Nein, zuerst muß man die Sprache können

und erst dann reisen. Wenn ich nur
mehr Zeit hätte ...»

«Du kommst nicht mehr weg, Linus»,
sagten die Leute im Dorfe.

«Ihr werdet ja sehen», antwortete
er, wenig beeindruckt von ihrem Spott.
« Aber jede Reise erfordert gründliche
Vorbereitung; denn im Ausland hat man
keine Freunde, da muß man sich selber
helfen können, wenn man ins Gefängnis
kommt. »

Linus hatte die sonderbarsten
Vorstellungen von den ausländischen Gefängnissen.

Er war felsenfest überzeugt, im
Ausland werde man ohne Grund verhaftet,
ins Gefängnis gesteckt und dort vergessen.
Linus wollte sich um alles in der Welt
nicht einer solchen Gefahr aussetzen. Das
Gefängnis war für ihn ein
Schreckgespenst, das ihn bis in seine Träume
verfolgte. Wie viel schöner und ungefährlicher

war es, auf der Landkarte zu
reisen! Da konnte man jeden Abend in sein
eigenes warmes Bett kriechen und lief
nicht Gefahr, in einem dunklen Staats-

Frühlingssonne in den Bergen (Painsec bei Vissoie im Val d'Anniviers)
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kaukt unà sis inrnrer wisàer gelesen, dis
er àie ganze Welt so genau kannte, àaL
ibrn nun einzig nocb àis Kanàksrte keblts
kür seine abenteuerlicben Kabrten.

^.nàâcbtig wanàts sr eines der gro-
Lsn, steiksn Kartsnblätter irrn, Dnà sciron
scbwsbts sr glsiclr eiirsrrr Vàler über dein
wilden asiatiscben Ksstlanà, kreiste rim
àis gewaltigen Dsbirgsnrassive àss Dinra-
laja, àis auk àsr Karte kast scbwarz ber-
vortraten, kolgte àsr iiràisslrsrr Drenze unà
senkte siclr auk àsrr langen, gewundenen
KluL, àsr sicb àrrrclr ganz Lbina bis sirs
Meer binzog, Wie gut kannte er siclr àocir
irr Lbina aus, trotzàsnr er bloll sirr ein-
kacber 8cbreiner in Kinrsaksr war! OIrns
sins 8skunàs zu zögern, nrietete er siclr
eines jener ssltsanren Loots von ernenn àsr
gelbbäutigen Kingeborensn nnà trank auk
seiner langsamen balrrt Axn 8tronr bin-
unter alle Dükts urrà lZilàsr àisses uralten
Kulturlandes in siclr binsin. Dntsn an àsr
Küste angelangt, kaukts sr siclr sin Kernel
rrnà kämpkte siclr àrrrclr àis Wüste Lobi
nordwärts. Itlirà nun war sr in 8ibirisn
rrnà wanderte über .lenisej ans Kisnreer.
Ist nran sclron so weit, dark nran siclr àen
bkoràpol natürlicb niclrt entgsben lassen,
obgleicb eine solclre Kxpsàition ilrrs de-
kslrren bat. Denn auk àsr Karte sinà in
àsrn WeiL àisssr Kiswüstsn nur àûnne
Lprrrsn eingezeicbnet, àis von Hansens
unà Ksar^s ersten Korscbungsrsrssn lrsr^
rülrrsn. Kinns betastet sis rnit àsrn Kinger
unà läclrelt träurnerisclr vor siclr lrin, 80
weit nôràlicb Irat siclr vor ilrrn bestimmt
kein 8obrsinsr ans Kimsaker vorgewagt,

Kins sonderbare Unrast kam über
Kinus, sert sr àen grollen nktlas besaL,
Ois karbigsn Kartsnblätter bracbtsn ilrnr
àis Welt nälrer, rrnà er reiste rnit ilrrer
Ikilke, wann irniner er ?,eit kanà, selbst
wabrsnà àsr Arbeitspausen, was er krülrsr
nie getan lrätts. 8ein KntscbluL stand
kesti 8eins Lsrsepläne muLtsn ausgskülrrt
werden, solange noclr 2ieit war, Kimsaker
war kür einen Korscbungsrsisenàen von
ssinenr Korniat kein Vukentbaltsort, Kr
kannte àis ganze Lsmernde wie seine

eigene KIosentascbs unà lratte alle urrn
liegenden Lergkuppsn bestregen, von

àsnen keine nrslrr als vierzig Meter über
Meer ragte. Kr külrlts sins treks Vsracb^
tung kür àiess armseligen Klügel, besom
àsrs, wenn sr sis mit àen rknàen vsrglicb.
Diese letzteren àurkten siclr wenigstens rnit
L.ecbt Lsrgs nennen, Knà Wüsten gab es

in cler ganzen Legend keine einzige, Klein,
sr muLte siclr auknraclrsn, solange sr siclr
noclr jung rrnà kräktig külrlts. Ks war
wirkliclr lröclrste ^sit.

Wenn nur àis krenràen 8xraclrsn
niclrt gewesen wären. Diese waren ssine
letzte unà lregrûnàetsts tkrrsreàe àakûr,
àakl seine Lsiss niclrt zustanàekonrrnen
wollte. Kinns konnte kein Wort ^Kuslânàisclr
unà lratte ülrerlraupt keine Vorlislrs kür
8praclrsn.

« Lötrogen unà an àer l^lase lrerurn^
gekülrrt wirà nran àort àrauLen iirr tkus^
lanà, wenn nran àie Keuts niclrt verstslrt»,
rneinte er lrer jsàer Dslegsnlrsit, « 8is Kon-
nen einen ja verlrakten-, olrns àaL nran
weiL warunr, unà wie soll nran aus àsrn
Dekängnis wieàer lrerauskoinnren, wenn
nran rnit àen Liclrtern niclrt rsàen kann?
l>kein, zuerst nruö nran àie 8praclre kön
nen unà erst àann reisen. Wenn iclr nur
nrslrr ^sit lrätts...»

«Du koinrnst niclrt nrslrr weg, Kinus»,
sagten àie Ksute inr Dorke,

« Iirr weràet ja selren», antwortete
er, wenig lissinàruckt von ilrrsnr 8pott,
«^.lrer jeàs Ikeiss srkoràert grûnàliclrs
Vorbereitung; àsnn inr tkuslanà lrat nran
keine Krsunàs, àa inuL nran siclr selber
lrelksn können, wenn nran ins Dekängnis
koinnrt. »

Kinus batte àis sonderbarsten Vor^
Stellungen von àen auslânàisclren Dskäng-
nissen. Kr war kelssnksst überzeugt, inr
Vuslanà weràe nran olrns Drunà verbaktst,
ins Dekängnis gesteckt unà àort vergessen,
Kinus wollte siclr unr alles in àer Welt
niclrt einer solclren Dekalrr aussetzen. Das
Dekängnis war kür ilrn sin 8cbreck-
gsspenst, àas ilrn bis in seine Kräunre ver^
kolgts. Wie viel sclröner unà ungekäbr-
lieber war es, auk àer Kanàkarte zu rsK
sen! Da konnte nran jeàen Vbenà in sein
eigenes warnres Lett kriscben unà lisk
nicbt Dekabr, in ernenr dunklen 8taats-
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verlies zu erwachen, weil man im
Verdacht stand, Spionage zu treiben.

So saß Linus während der kalten
Winterabende über seinem abgenützten
Atlas mit den steifen Deckeln und flüchtete

aus seiner dunklen kleinen Heimat
in mildere und lieblichere Gefilde. Seine
Jugendträume hatten sich nicht erfüllt,
und er war im Leben immer ein wenig
daneben geraten. Zum Heiraten war er
nie gekommen, weil er sein Erspartes für
die große Reise benötigte, und dann hatte
er eines Tages mit dem Geld ein Häuschen

gekauft, weil er doch ein Heim haben
mußte, in das er nach seinen Abenteuern
zurückkehren konnte. Nun hatte er abermals

ein Sümmchen beisammen, und jede
Münze, die er dazulegen konnte, brachte
ihn seinem Ziele näher. Denn diesmal galt
es Ernst. Er wußte wohl, daß man ihn
im Dorf auslachte; aber einmal würde der
Tag kommen Nach all dem, was er zu
erdulden gehabt, würde er den Leuten endlich

beweisen, daß man mit kluger Um-
sicht weiter kam als mit jugendlichem
Übermut. Was nützte es schon, wenn solch
junge Kerle ziel- und planlos in der Welt
herumfuhren

Sein Groll galt einem jungen Manne '

namens Emil Andersson, der nach
abenteuerlichen Fahrten ins heimatliche Dorf
zurückgekehrt war. Dieser Emil war von
einem amerikanischen Dampfer desertiert,
hatte sich überall herumgetrieben und
war endlich mit einem Walfänger bis zum
Nordpol gelangt. Linus war ein wenig
eifersüchtig auf Emil. Die Leute hatten
aber auch gar kein Taktgefühl. Sie kamen
zu Linus und sagten:

«Ja, der Emil, der ist ein tüchtiger
Kerl. Der kam ohne Vorbereitungen bis
nach Grönland und Amerika. »

Jjinus tat verächtlich. «Was versteht
der schon vom Reisen! Fragt ihn einmal,
wie es in Südamerika oder Afrika
aussieht! Keine Ahnung hat er. Wartet nur,
bis ich von meinen Fahrten heimkomme.
Ich werde euch dann erzählen ...»

Der neue Atlas wurde zuviel für
Linus. Er begann seine Arbeit und seine

Mahlzeiten zu vernachlässigen, lebte fast
nur noch von Milch und las mit fiebrigen
Augen in seinem farbigen Kartenbuch.
Eines Abends fühlte er sich so schwach,
daß er sich zu Bett legen mußte. Den
Atlas hielt er auf die Brust gestützt,
obgleich er unter seinem Gewicht zu
ersticken drohte. Er war eben auf einer
Reise durch Südamerika begriffen und
wanderte von Feuerland gemächlich
nordwärts. Aber beim Amazonenstrom fiel der
Atlas mit lautem Krach zu Boden, und
Linus begann zu phantasieren. Er glaubte
sich umgeben von großen, schwebenden
Kontinenten, die alle darauf warteten, von
ihm entdeckt zu werden. Er mußte sich
beeilen; denn hinter ihm her rannte der
Seemann Emil Andersson, dem drei
Vorderzähne fehlten und dem immer die
Pfeife im Mundwinkel hing. Der Schweiß
brach Linus vor Anstrengung aus allen
Poren. Er versuchte sich aufzurichten und
rief, so laut er konnte:

« Man muß für alles sorgen, bevor
man reist, denkt daran! » Seine Verhältnisse

waren geordnet, er besaß Geld genug
und auch ein eigenes Häuschen, wohin er
zurückkehren konnte. Jetzt durfte er es

wagen.
Die Nachbarin, die ihm jeden Morgen

die Milch brachte, sah, wie es um ihn
stand, und sorgte dafür, daß er ins Spital
kam. Den Atlas gab man ihm mit,
obgleich er zu krank war, um darin zu lesen.
Er lag zufrieden und glücklich in seinem
Bett und dachte an seine Reise, die in
immer größere Nähe rückte. Weiter, als

er je gedacht, würde er fahren, und dies

bald, sehr bald. Vielleicht waren die
frühern Hindernisse nur da gewesen, damit
die jetzt bevorstehende Reise Wirklichkeit
wurde. Diesmal sollten die Leute im Dorfe
nicht über ihn lachen.

Eine Woche später rief er eines
Abends mit schwacher Stimme nach der
Schwester.

«Zeigen Sie mir Ozeanien!» sagte er.

Er schlug die große hellblaue Seite
auf und schaute sie gedankenverloren an.
Die glitzernden Wellen seiner geliebten
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verlies erwaclren, veil man im Ver-
àacDt stanà, 8pionaAe TU treiDsn.

80 saö Dinus wâlrrsnà àer kalten
WinteraDenàe üDsr seinem aDAenütTten
^.tlas mit àsn stsiken Deckeln unà klücD-
tete aus seiner àunklen kleinen kleimat
iu milàere unà lisDlicDsrs Dekilàe. 8sius
àuAsnàtrâume Iratten sicD niclrt erfüllt,
uuà er war iiu DeDen irurusr ein weniA
àaneDen Asrstsn. Dum Derraten war sr
nie Askommen, weil er sein Drspartes kür
àis Aroöe Dsise DenötiAts, uuà àann Datte
er eines DaAss mit àem Delà ein Daus-
clren Aekaukt, weil er àoclr ein Herrn DaDen
muklte, in àas er naclr seinen ^KDenteuern
TurückksDren konnte. Dlun Datte er aDsr^
mals sin 8ürninclren Deissmmen, unà jsàs
iVkünTe, àis er àaTulsAsn konnte, Draclrte
ilrn seinsrn i^iele näDer. Denn àiesmal Aalt
es Drnst. Dr wnüts wolrl, àalZ man ilrn
im Dork auslacDts; aDer einmal wûràs àer
DaA kommen. DkacD all àem, was er Tu
eràulàen AelraDt, wûràs er àen beuten snèD

lrelr Dsweisen, àaô rnan mit klriAsr Dlm^
sicDt weiter kam als mit juAenàliclrem
DDsrmut. Was nütTts es scDon, wenn solcD

junAs Xerle ?iel^ unà planlos in àer Welt
Derumkulrren!

8sin Droll Aalt einsin jungen Xlanne ^

narnens Dmil ^.nàersson, àer naclr alrsn^
tsuerlielrsn DaDrten ins Ireinratlielre Dork
TurückAskeDrt war. Dieser Dmil war von
sinern amerikaniscDen Dampker àesertiert,
Datte siclr üDerall DsrumAstrieDen unà
war enàliclr mit sinern WalkänAer Iris Tum
I^oràpol AelanAt. Dinus war sin wsrÜA
siksrsüclrtiA auk Dmil. Die Deuts lratten
ader auclr Aar kein DaktAsklllrl. 8ie kamen
Tu Dinus unà saAtsn:

«àa, àer Dmil, àer ist ein tüclrtiAer
Xerl. Der learn oDne VorDsreitunAen Iris
nacD Drônlanà unà .Amerika. »

Dinus tat veräclrtliclr. «Was versteDt
àer scDon vorn Xeisen! DraAt ilrn einmal,
wie es in 8ûàamsrika oàer ^.krika aus-
sielrt! Xeins ^.IrnunA Dat er. Wartet nur,
Iris rclr von meinen DaDrten Irermkomme.
IcD weràe eucD àann er^aDlen...»

Der neue rktlas wuràe Tuvisl kür
Dinus. Dr lreAann seine ^.rlrsit unà seine

klaDDeiten Tu vernaclrlassiAsn, lslrte kast

nur noelr von XlilcD unà las nrit kielrriAsn
.DuAen in seinem karDiAen XartenDuclr.
Dines ^.lrsnàs külrlte er siclr so sclrwaclr,
àall er siclr Tu Lett lsAen muöte. Den
.'Ktlas Dielt sr auk àie Lrust AestütTt, oD-

AlsicD er unter seinem DewicDt Tu er-
sticken àrolrts. Dr war elren auk einer
Xeiss àurcD 8iràamsrika DsArikksn unà
wanàsrts von Dsuerlanà AemäcDlrcD norà-
warts. rVDsr Dsim rVmàTonsnstrom kiel àer
àlas mit lautem Xraclr Tu Loàen, unà
Dinus lrsAann Tu pDantasisren. Dr Alauüte
sicü umAsüsn von Aroösn, sàweDenàsn
Xontinentsn, àie alle àarauk warteten, von
ilrm sntàeckt Tu weràen. Dr mullts siclr
lresilsn; àsnn Dinier ilrm Der rannte àer
8eemann Dmil ^.nàersson, àenr àrsi Vor-
àerTâlrne keDIten unà àenr immer àie
Dkeike im Xlunàwinkel DinA. Der 8cDweiL
DracD Dinus vor ^.nstrenAunA aus allen
Doren. Dr versuclrte siclr auDuriclrtsn unà
risk, so laut er konnte:

« l^àan muü kür alles sorAen, Devor
man reist, àsnkt àaran! » 8sins VerDält-
nisss waren Aeorànet, er Desaö Delà AenuA
unà aucD sin eigenes DäuscDen, wolrin er
TurückkeDren konnte. IstTt àurkte er es

WS.ASN.

Die DlacDDarin, àie ilrm jeàen lVlor-

Asn àie lVlilcD DracDts, saD, wie es um ilrn
stanà, unà sorAte àakûr, àaû er ins 8pital
kam. Den ^.tlas AaD man iDm mit, oD-

Alsiclr er ?u krank war, um àarin Tu lesen.
Dr IaA Tukrisàen unà Alückliclr in seinem
Lett unà àaclrte an seins Deise, àie in
immer ArölZere DkäDe rückte. Weiter, als

er je AeàacDt, wûràs er kalrren, unà àies
Dalà, seDr Dalà. VisIlsicDt waren àis krü-
Dsrn IDinàernisss nur àa Aewesen, àamit
àie jstTt DevorsteDenàs Deise WirklicDkeit
wuràe. Diesmal sollten àie Deute im Dorke
niclrt üDer ilrn lacDsn.

Dins WocDs spater risk er eines
^Denàs mit scDwacDsr 8timme nacD àer
Lclrwsster.

«^eiAen 8ie mir D?eanien!» ssAte er.

Dr scDluA àie Arolle DellDIaue 8srte
auk unà sclrauts sie Asàankenverlorsn an.
Die AÛtTernàen Wellen seiner AslieDten
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Südsee kamen näher und näher, sein Bett
schaukelte ihn gleich einem Eingeborenenkahn

in die lockende Ferne.
«Jetzt ist Linus doch noch zu seiner

Reise gekommen», sagten die Leute im
Dorfe. Und dann kam der Atlas abermals
auf die Gant; aber diesmal galt er nur
eine Krone. Es war Emil Andersson, der
ihn erwarb; aber der Gantmeister hatte
ihm das Geld dazu erst leihen müssen. Da
er jedoch kein echter Forschungsreisender

war wie Linus, verlor er ihn beim Spiel
an einen Waldarbeiter. Dieser benutzte
die Kartenblätter dazu, seine Dachkammer
damit auszukleiden und die Ritzen
abzudichten. Nun hängen die Kontinente und
Weltmeere als gewöhnliche Tapeten an
den Wänden der Dachstube, und das einst
so blaue Ozeanien wird von den
Sonnenstrahlen bleicher und bleicher. Es haben
eben nicht alle Leute das rechte Verständnis

für eine Landkarte.

JJNE JUJNOFRAGE AN UNSERE VER HEIRATETEN LESERINNEN

Gibt es nicht Kleinigkeiten in dem Verhalten Ihres Mannes, Ihnen oder auch der
Familie gegenüber, die Sie gelegentlich stören oder Sie, wenn Sie einmal zur Ausnahme
ohnehin etwas mißgestimmt sind, sogar aufregen? Es braucht übrigens nicht unbedingt
bei Ihrem Mann zu sein, sondern auch bei andern Ehemännern Ihrer Verwandtschaft
und Bekanntschaft.

Schütten Sie uns in Beispielen Ihr Herz aus. Erzählen Sie es so anschaulich, wie
Sie es einer Freundin gegenüber tun würden, der Sie vertrauen dürfen. Sie tun damit
ein gutes Werk. Sie helfen nicht zuletzt auch den Männern, die es angeht (wer dürfte
sich ausnehmen!), ihre Selbsterkenntnis zu erweitern und ihre meist unbewußten
ärgerlichen Gewohnheiten zu überwinden.

Ihr Beitrag soll am 12. Mai in unserm Besitze sein. Er wird, wenn er sich zur
Veröffentlichung eignet, ohne Ihren Namen erscheinen und honoriert werden.

Redaktion des « Schweizer-Spiegels »,
Illustration von Marcel Vidoudez Hirschengraben 20, Zürich 1.
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8ûàsse kamen nàker unà nüksr, sein Lett
scksukelte ikn Alsick einem Din^ekorenen^
kukn in. àie locksnàe Dsrns.

«letzt ist Dinus àock nock zu seiner
lleiss gekommen», ssAtsn àis Deute im
Doris. Dnà àunn kum àer ^.tlus ukermuls
uui àie Dsnt; uksr àissmul ^ult er nur
sine Xrone. Ds wur Dmil ^.nàersson, àer
idn erwsrk; sker àer Duntmeistsr kstte
ikm àus Delà àszu erst leiten rnüsssn. Du
er jsàock kein eckter DorsckunAsreisenàer

wur wie Dinus, verlor er ikn keim 8piel
un einen Wulàurkeiter. Dieser kenutzte
àis Xurtenklüttsr àuzu, seins Duckkummer
àumit auszukleiden unà àie Xitzen ukzu-
dickten. Hun künden àie Xontinsnte unà
IVeltmssre als Aswöknlicks Dupeten un
àen 'Wänden àer Duckstuke, unà àus einst
so Klaue Ozeanien wird von àen Lonnsn-
struklsn kleicksr unà kleicksr. Ds kaken
sken niât alls Dente àus reclits Verstund-
nis iür eins Dunàkurte.

vdiSLsîc l.c8e»ittbicn

Dikt es nickt XleiniZkeiten in àein Vsrkalten Ikres Xlannss, Iknen oàsr uuck àer
Damilie ASAsnüker, àie 8ie Zels^entlick stören oàsr 8is, wenn 8is einmal zur àsnakms
oknekin etwus millZsstimmt sind, soZur uuirsAen? Ds kruuckt ükriAens nickt unkeàinAt
bei Ikrsm Vlunn zu sein, sonàern uuck kei unàern Dkemünnern Ikrer Verwunàtsckait
unà Lekunntscks.it.

8cküttsn 8is uns in Beispielen Ikr Der? sus. Drzüklsn 8ie es so unsckuulick, wie
8ie es einer Dreunàin ASAenüker tun würden, àer 8is vertrauen àûrien. 8is tun àurnit
sin Antes Werk. 8ie kelien nickt zuletzt uuck àen Xlünnern, àis es unZekt (wer àiirite
sick uusnekmen!), ikrs 8slkstsrkenntnis zu erweitern unà ikrs insist unkewuBtsn
urAsrlicken Dewoknksitsn zu ûksrwinàen.

Ikr lZsitrsA soll sin l2. lVlai in unserm Besitze sein. Dr wird, wenn er sick zur
VeröiientlickunA eignet, okne Ikren Flamen erscksinen unà konoriert wsràen.

/îe^a/ition s?es « »,
»loslrzliiin von à°! ViiI°u>I°- I.
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